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In den Haushalten deutscher Städte, Landkreise und Gemeinden klaffen große 
Finanzlöcher. Christian Schuchardt, Hauptgeschäftsführer des Deutschen 
Städtetages, erklärt, ob sie noch zu stopfen sind und welche Rolle der Lokal-
journalismus dabei spielen kann.

14
Die Nähe zu den Leserinnen und 
Lesern ist die Stärke von Lokal-
zeitungen, kommt im Redaktions-
alltag jedoch hin und wieder 
zu kurz. Hilft eine Tour 
durch das Verbreitungs-
gebiet, den Kontakt 
wieder zu vertiefen? 
Wir stellen zwei 
Beispiele vor.
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Anfang September fand in München 
eine bpb-Redaktionskonferenz zum 
Thema „Führung im Lokalen“ statt. Ein 
Streifzug durch spannende Vorträge 
und Themen der Veranstaltung.

25
Dank des Hinweises 
einer Mutter deckt die 
WAZ nach intensiver 
Recherche Fälle von 
Mobbing und Gewalt in 
der Handball-Jugend 
eines Vereins auf. 
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Liebe Kolleginnen und Kollegen,

Lokalredaktionen sind die Instanzen, die kommunale 
Finanzen kritisch beurteilen. Das erfordert Fachwis-
sen: Doppik lesen, Schulden von Investitionen unter-
scheiden, strukturelle Defizite erkennen. Ohne dieses 
Handwerkszeug bleiben Berichte oberflächlich oder 
werden unkritisch übernommen aus Verwaltungs-
Pressemitteilungen. Gute Finanzberichterstattung 
stärkt zugleich die lokale Demokratie: Sie macht 
Entscheidungen nachvollziehbar und gibt Bürgerin-
nen und Bürgern die Grundlage, sich einzumischen. 
Wo lokale Medien schwächer werden, wächst das 
Risiko für Fehlsteuerung öffentlicher Gelder. Finanz-
kompetenz ist deshalb keine Kür, sondern Grundaus-
stattung im Lokaljournalismus.

Deshalb zeigt diese Ausgabe der drehscheibe gute 
Beispiele aus der Finanzberichterstattung. Die 
Westfalenpost etwa dokumentiert eine denkwürdige 
Sitzung, in der es den Fraktionen im Stadtrat nicht 
gelingt, einen Haushalt zu verabschieden (Seite 7). 
Die Main-Post befasst sich mit dem Hitzeschutz für 
Senioren und fragt: „Wer soll das bezahlen?“ (Seite 
8). Aber Lokalredaktionen zeigen auch, wie die Geld-
not Einzelne trifft, etwa wenn die Lübecker Nachrich-
ten einen Selbstversuch zum ehemaligen Bürgergeld 
machen (Seite 12).

Wer seine Kenntnisse bei diesem Thema vertiefen 
möchte: Vom 7. bis 9. Dezember bietet das Lokal-
journalistenprogramm der bpb die Redaktionskon-
ferenz „Städte, Steuern, Spielräume – Wie Lokalre-
daktionen mit Kommunalfinanzen punkten“ an. Mehr 
demnächst unter drehscheibe.org/seminare.html.

Apropos Seminare: Auf den Seiten 20 und 21 lesen 
Sie einen Nachbericht über die Redaktionskon-
ferenz zum Thema „Führung im Lokalen“, die 
Mitte September in München stattfand. Wir wün-
schen eine anregende Lektüre!

Ihre Anke Vehmeier,
Leiterin des Lokaljournalistenprogramms 

der bpb

EDITORIAL

Angepinkelt in der Kabine: Eltern erheben
massive Vorwürfe gegen den Tusem

Ein Junge aus der Jugend des Tusem wird in der Umkleidekabine von einem Mitspieler angepinkelt. Seine Mutter kritisiert: Der Verein habe zu lasch reagiert. Die Ver-
antwortlichen widersprechen.   adobe / Illustration: Catharina M. Buchholz

Urin-Attacke, Schläge, sexualisierte Übergriffe unter Kindern:
Eltern werfen der Handball-Jugend des Tusem ein Gewaltproblem vor. Die Verantwortlichen widersprechen.

Martin Spletter und
Linda Heinrichkeit

Antwortschreiben durch eine An-
waltskanzlei gehen sie auf die vor-
gelegten Vorwürfe nicht einzeln
ein. Die Kanzlei schreibt, der Ver-
ein nehme den Jugendschutz und
den Schutz der ihm anvertrauten
Kinder und Jugendlichen sehr
ernst.

Lukas gehört zu denjenigen, die
dem Tusem den Rücken gekehrt
haben. Er sei „immer schon ein
Sporttalent“, erzählt seine Mutter,
die hier Anne Müller heißen soll
und im Essener Süden wohnt. Ei-
ner Grundschul-Lehrerin war im
Sportunterricht aufgefallen, dass
Lukas besonders geschickt mit

Lied „Erika“ angestimmt worden
sein. Das harmlos klingende Solda-
ten-Marschlied von 1938 feiert seit
Jahren in der rechtsradikalen Sze-
ne eine Renaissance. Es habe dar-
aufhin einen außerordentlichen El-
ternabend gegeben.

Die Vorwürfe im Februar 2025
einer Mutter gingen noch weiter.

„*** fällt auch leider immer wie-
der in der Dusche auf, indem er an-
deren Jungs in den Intimbereich aus
„Spaß“ fasst/haut oder auch zu-
letzt (*** war nackt und *** angezo-
gen), sich ihm von hinten genähert
und berührt hat mit einer rammeln-

Streiche? Wie geht der Verein mit
Aggressionen unter jugendlichen
Spielern um?

Diese Redaktion hat über Wo-
chen recherchiert und mit vielen
Betroffenen gesprochen. Dabei
wurden immer wieder ähnliche
Vorwürfe laut. Es geht um Jungen
zwischen zehn und 14 Jahren. Und
immer wieder fällt bei den Eltern
unabhängig voneinander die glei-
che Bemerkung: Im Verein herr-
sche ein „Klima der Angst“.

Wir haben auch die Seite des
Vereins hören wollen und sowohl
dem Tusem-Vorstand als auch den
Verantwortlichen aus der Jugend-

Lukas fing mit dem Spielen an
im Handballverein in einem Stadt-
teil, nicht weit entfernt von seinem
Wohnort. Auch dort wurde schnell
klar, dass er überragendes Talent
hat; der damals Zehnjährige mach-
te im Sommer 2025 bei einem
Sommercamp des Tusem mit und
wurde entdeckt, wechselte zum
Herbst 2025 den Verein. Zum Tu-
sem.

Rammel-Gesten unter der Dusche
„Plötzlich“, erzählt die Mutter,
„fing er zu Hause an zu weinen,
weil er nach dem Training duschen
sollte. Das war direkt nach den

Essen. Ein Junge pinkelt seinen
Teamkollegen in der Umkleide von
hinten an. Andere Kinder finden
ihre Schuhe in Urin getränkt vor.
In der Kabine prügeln sich Mit-
spieler, unter der Dusche fallen se-
xistische und rassistische Kom-
mentare. All das soll bei der Hand-
ball-Jugend des Traditionsvereins
Tusem Essen passiert sein.

Der „Turn- und Sportverein Es-
sen-Margarethenhöhe e.V.“ hat 14
Abteilungen, mehr als 2000 Mit-
glieder und feiert in diesem Jahr

Junge ertrunken:
Obduktion stellt
die Ursache fest

Ein 14-Jähriger ist am
Samstag (23.5.) in der Ruhr

ums Leben gekommen.
Keine Hinweise auf
Fremdverschulden.

Johannes Pusch

Essen. Nachdem ein 14-Jähriger am
Samstagnachmittag (23.5.) in der
Ruhr in Steele ertrunken war, ist
eine Obduktion angeordnet wor-
den – zur „Aufklärung der konkre-
ten Todesumstände“, wie Staatsan-
wältin Sarah-Kristina Erl auf An-
frage kürzlich mitteilte. Ein Todes-
ermittlungsverfahren sollte klä-
ren, ob sich in dem Fall ein Fremd-
verschulden feststellen lasse.

Das Ergebnis der Obduktion hat
die Polizei in einer gemeinsamen
Mitteilung mit Feuerwehr und
DLRG am Mittwoch (3.6.) bekannt
gegeben. „Hinweise auf ein Fremd-
verschulden haben sich nicht erge-
ben“, heißt es darin. Der Junge sei
infolge eines „tragischen Ertrin-
kungsunfalls“ ums Leben gekom-
men. Im unbefestigten Grund des
Flusses gibt es starke Unterströ-
mungen und plötzliche Strudel,
die man auf den ersten Blick vom
Ufer nicht erkennen kann, hatte es
einen Tag nach dem Unfall seitens
der DLRG geheißen.

Der 14-Jährige war an jenem
Samstag gegen 14.45 Uhr im Be-
reich der Eisenbahnbrücke in Stee-
le in die Ruhr gegangen und an-
schließend nicht mehr gesehen
worden. „Im Verlauf des Einsatzes
konnte der Junge nur noch leblos
aus dem Wasser geborgen wer-
den“, heißt es seitens der Polizei,
die zusammen mit Feuerwehr und
DLRG zu einem Großeinsatz ausge-
rückt war.

Gefunden wurde der Teenager
wenige hundert Meter weiter an
der Kurt-Schumacher-Brücke.
„Trotz umfangreicher Wiederbele-
bungsmaßnahmen konnte in ei-
nem Krankenhaus nur noch der
Tod des Jungen festgestellt wer-
den“, teilt die Polizei mit.

Nach unseren Informationen
kommt der 14-Jährige aus dem Es-
sener Norden und hat dort eine Ge-
samtschule besucht.
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